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Nachrichten vom Sprecherinnenteam   
 

Liebe Mitglieder der Sektion Biographieforschung,   

 

Mit der zweiten Ausgabe des Newsletters 2012 (Rundbrief Nr. 63) senden wir Ihnen die besten Wün-  

sche für ein gesundes und erfolgreiches Jahr 2013 und hoffen, Sie bereits Anfang des Jahres bei un-  

serer  Jahrestagung  zum  Thema  „Biographie  und  Diskurs“  in  Kassel  (17./18.  Januar)  begrüßen  zu   

können; wir haben uns  bemüht, ein spannendes Programm zusammenzustellen (siehe unten)  und   

freuen  uns  auf  eine  angeregte  Debatte.  Bitte  melden  Sie  sich  so  schnell  wie  möglich  an  unter   

biographieunddiskurs@gmail.com.   

Hinter uns liegt ein Jahr mit sehr vielen Aktivitäten, die wir Revue passieren lassen. Da sich unter den  

KongressteilnehmerInnen des Zweiten Forums der International Sociological Association in Buenos   

Aires (1.-4. August 2012) viele Mitglieder der Sektion befanden, drucken wir zwei Kongressberichte   

dazu ab. Anfang Oktober war die Biographieforschung beim Soziologiekongress in Bochum (Thema  

„Vielfalt und Zusammenhalt“) an der Organisation von zwei Plenarveranstaltungen und mit zwei Sek- 

tionsveranstaltungen vertreten. Und am 4.10.2012 fand in Bochum auch unserer Mitgliederversamm- 

lung statt, die leider nicht gut besucht war, so dass wir einige Tagesordnungspunkte auf die nächste  

Mitgliederversammlung in Kassel verschoben haben. Sie finden hier auch einen Tagungsbericht von  

dem Internationalen Symposium “Language and Pictures - Multimodal Approaches to Heteroglossic   

Biographies”, das von Roswitha Breckner und Brigitta Busch organisiert wurde und vom 22.-24. No-  

vember 2012 in Wien stattfand.    

In diesem Newsletter eröffnen wir eine Debatte, die sich im Kontext des 36. Soziologiekongresses im   

Oktober 2012 ergeben hat, aber aus unserer Sicht schon lange überfällig ist: Die Frage, ob es sinn-  

voll, nützlich, machbar oder wünschenswert ist, qualitative Daten zu Archivieren und sie zur Wie-  

derbenutzung zur Verfügung zu stellen. International findet dazu bereits eine Diskussion statt, in   

unserer Community dagegen ist das Thema bislang noch nicht erörtert worden. Gleichzeitig gibt es   

eine  Reihe  von  Aktivitäten,  die  den  Aufbau  einer  Infrastruktur  für  die  Sekundäranalyse  qualitativer  

Daten vorantreiben (DFG und Wissenschaftsrat). So ist etwa das ehemalige „Archiv für Lebenslauf-  

forschung“ mittlerweile in „QualiService“ übergegangen (siehe http://www.qualiservice.org/) und wur-  

de mit Mitteln der DFG als Serviceorgansiation für Datensharing am e-Science lab der Uni Bremen   

etabliert. An der Universität Bremen beschäftigt sich eine Modellstudie für qualitative Sekundäranaly-  

se mit rechtlichen, ethischen und den Datenschutz betreffenden Fragen. Als Sprecherinnen der Sek-  
tion meinen wir, dass wir uns in diese Debatte einmischen sollen, denn es gilt zu klären, welcher Nut-  

zen,  aber  auch  welcher  Schaden  bei  der  Wiederverwertung  von  biographischen  Daten  entstehen  

kann. Das starke Engagement der wichtigsten Forschungsinstitutionen in Deutschland weist darauf   

hin, dass das Thema hochaktuell ist und die Forschungspolitik und die Forschungskonditionen lang-  
fristig beeinflussen wird. Wir stossen diese Debatte nun an, indem wir ein von Hubert Knoblauch und   
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Heike Solga für den Rat für Sozial- und Wirtschaftsdaten verfasstes Papier, das im Netz öffentlich   

zugänglich ist (siehe: http://www.ratswd.de/download/RatSWD_WP_2011/RatSWD_WP_190.pdf), in   

unserem Newsletter abdrucken. In einem der nächsten Newsletter werden wir ein Interview mit And-  

reas Witzel, der bis 2009 das Bremer „Archiv für Lebenslaufforschung“ leitete und gegenwärtig als   

wissenschaftlicher Berater des QualiService der Uni Bremen fungiert, abdrucken. Außerdem bitten   

wir Sie darum, uns Stellungnahmen zu dieser Frage zu schicken.   

Wir setzen in diesem Newsletter die Tradition der Länderberichte mit einem Bericht über Brasilien   
fort.    

Neben der Bitte, uns auch weiterhin Projektskizzen über laufende Projekte sowie aktuelle Veröffentli-  

chungen zu schicken, wollen wir ein neues Projekt anschieben, das der inernationalen Verbreitung   

und  Zugänglichkeit  unserer  Publikationen  dienen  soll:  Uns  ist  aufgefallen,  dass  bei  Vorträgen  und  

Seminaren im Ausland immer wieder nach Aufsätzen über Methodologie und Methode der (deutsch-  

sprachigen) Biographieforschung in englischer Sprache gefragt wird. Daraus ist die Idee entstan-  

den, die Titel der englischen Publikationen unserer Mitglieder, die in dieser Hinsicht relevant sind, zu   

sammeln und sie als Dokument auf die Website der Sektion zu stellen. Dafür brauchen wir Ihre Hilfe   

und bitten Sie, uns diese Titel zu schicken und zwar in amerikanischer Zitierweise: Nachname, Vor-  

name (Jahr): xxtitel xxx in: xxxx, Ort: Verlag, Seiten. Bitte senden Sie Ihre Angaben an: lutz@soz.uni-  

frankfurt.de.   

Last but not least ein Anliegen in eigener Sache: Die Wahl eines SprecherInnenkreises für die Pe-  
riode 2013-15 steht im nächsten Frühjahr an. Das jetzige Team stellt sich für eine weitere Amtszeit   
zur Verfügung; wir wollen aber auch die Möglichkeit eröffnen, dass sich ein neues Dreier-Team alter-  

nativ zur Wahl stellt und bitten bis zum 31.1.2013 um Rückmeldung an Martina Schiebel:   

schiebel@uni-bremen.de.  Die  Wahlunterlagen  werden  Anfang  Februar  elektronisch  verschickt  und  

die Möglichkeit zu wählen endet am 12. April 2013. Anfang Mai wird dann das Wahlergebnis bekannt   

gegeben.    

 

Bleib  mir  noch,  Ihnen  allen  frohe,  erholsame  Feiertage  und  einen  guten  Rutsch  ins  Neue  Jahr  zu  

wünschen. Bis zum Wiedersehen in Kassel,    

Helma Lutz für das Sprecherinnenteam mit Martina Schiebel und Elisabeth Tuider.    
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1. VERANSTALTUNGEN – TAGUNGEN – WORKSHOPS – CALLS   

 

 

Jahrestagung der Sektion Biographieforschung 2013   
 

Programm   
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Weitere Tagungen   

Vom  26./27.04.2013  findet  an  der  FH  Frankfurt  die  Jahrestagung  der  Deutschen  Gesell- 

schaft für Soziale Arbeit zum Thema „Wahrnehmen, Analysieren, Intervenieren. Zugänge   

zu sozialen Wirklichkeiten“ statt.    

Wie  jede  Profession  und  Disziplin  ist  auch  Soziale  Arbeit  darauf  angewiesen,  ihren  Gegenstand  

sachgemäß und wissenschaftsbasiert zu erfassen, zu verstehen und auf Grundlage von spezifischen   

Zielsetzungen, Aufträgen und normativen Handlungsstandards zu gestalten. Dies gilt für die unmittel-  
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baren  „personennahen“  Interaktionen  in  Bildungsangeboten  oder  in  der  Arbeit  mit  Individuen  und  

Gruppen  und  deren  Vernetzung.  Es  betrifft  aber  ebenso  die  „personenferneren“  Planungs-  und   

Steuerungsprozesse in den institutionellen Hilfesystemen Sozialer Arbeit.   

Qualitätsentwicklung und Interventionsplanung in der Sozialen Arbeit verweisen somit immer auf Fra-  

gen der Empirie, Theorie, Normativität, Ethik und Handlungspraxis und ihr Verhältnis zueinander.   

Wie kann es gelingen, psychodynamische, soziale und strukturelle Prozesse, Fremdes und Befremd-  

liches  möglichst  realitätsgerecht  zu  registrieren,  zu  analysieren  und  geeignete  Praxiskonzepte  zu  

entwickeln?  Welche  Vorgehensweisen  der  Forschung  werden  den  Eigensinnigkeiten  der  Subjekte  

und den sozialen Systemen – seien es die institutionellen oder auch die lebensweltlichen der Adres-  

satinnen und Adressaten – gerecht? Welche theoretischen Konzepte tragen dazu bei, das Registrier-  

te zu erklären? Welche Handlungsmöglichkeiten eröffnen oder verschließen Theorien? Wie werden   

theoretische  Konzeptionen  weiter  entwickelt? Welche  Theoriepolitiken  zeigen  sich  dabei? Welchen  

Stellenwert haben auch Alltagstheorien in all diesen Vorgängen? Und schließlich: welche normativen,   

ethischen Standards sowie gesellschaftlichen, sozialpolitischen und wissenschaftlichen Bedingungen   

rahmen den Forschungskontext und Handlungshorizont Sozialer Arbeit, und welche Paradoxien, Am-  

biguitäten, Ambivalenzen und Konflikte beinhalten sie?   

Diesen und anderen Fragen widmet sich die Jahrestagung, die von Lena Inowlocki, Michaela Köttig,   

Lotte Rose und Susanne Schönborn (alle FH Frankfurt) organisiert wird. Das Programm erscheint in   

Kürze.    

Weitere Informationen erhalten Sie unter:   

http://www.dgsainfo.de/veranstaltungen/tagungen.html   
 

 

 

Workshop Ankündigung    

Workshop: “New Challenges in Transnational Biography Research”  

Department of Sociology, University of Crete, Greece 27-28. September 2013   

 

The transnationalization approach has not only presented additional challenges for the debate on mi- 

gration theory but also for empirical migration research in relation to methodologies and methods. In  

an age of transnationalization, cultures and people who produce cultural practices and discourses are  

‘moving targets’ (Welz 1998), so that researchers are constantly required to adapt and refocus their   

work. This is also increasingly true for the methodologies and methods used in biography research,   

and the possibilities and limitations for applying them in transnational research settings. The work-  

shop will focus on the methodological as well as methodical challenges of doing biographical analysis  

in transnational research contexts.    

Detaillierte Informationen zum Workshop folgen in Kürze…   
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Call for Papers   
 

UNIVERSITY OF LODZ, INSTITUTE OF SOCIOLOGY   

INTERNATIONAL SOCIOLOGICAL ASSOCIATION   

ISA RC 38 BIOGRAPHY AND SOCIETY   

17th and 18th June 2013, Lodz, Poland   

"BIOGRAPHICAL RESEARCH IN THE 21ST CENTURY –EPISTEMOLOGICAL ISSUES AND ETH-  

ICAL DILEMMAS”    

Conference dedicated to the 35th anniversary of Biography and Society Research Committee    

In 1978 professor Daniel Bertaux initiated the ad hoc group Biography and Society in International   

Sociological Association then (since 1984) Research Committee 38 Biography and Society which up  to 

now has given the floor for important conceptual and methodological debates. In 2013 we cele-  

brate the 35th anniversary of this event. Therefore University of Lodz, Institute of Sociology with the   

cooperation of RC 38 Biography and Society, propose the conference to reflect on traditional and cur- 

rent modes of biographical research.   

University of Lodz has a rich tradition in developing biographical methods and wide experience in do- 

ing biographical research since the Institute of Sociology was established by Józef Chałasiń ski and   

then headed by Jan Szczepa• ski (who was also the Rector of University of Lodz). Both of them were  

students of Florian Znaniecki and worked in the field of biographical research.   

Papers are invited on the following themes:   

1. Methodological insights into various ways of doing biographical research   

2. The status of biographical research in contemporary social sciences   

3. The history and development of biographical approach   

4. Ethical dilemmas of biographical research   

5. Researcher experiences from the research field   

6. Cross-genres in biographical research    

7. Biographical research – theory and practice   

8. Biographical analysis and generating theories   

9. Examples of ongoing biographical research projects    

10. Biographical research – critical approach   

11. New developments in biographical research   

Call for papers deadline: March 1st, 2013   

Abstracts: We invite colleagues from different countries and different disciplines of the social scienc- es 

 to submit abstracts until 1st March 2013. Please send your abstracts  to:  

biography.society@gmail.com   
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Conference Fee covers: conference registration, lunches, refreshments and conference dinner: 50  

euro, 30 euro for ISA members and for PhD students.    

Conference fee payment until May 15th, 2013   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

If you have any questions, please contact:   

Prof. Kaja Ka• mierska (kajakaz@uni.lodz.pl); Katarzyna Waniek, PhD   

(k.m.waniek@gmail.com)   
 

 

 

Call for Papers   

Die 11. Konferenz der European Sociological Association (ESA) findet vom 28.-31. August  

2013 zum Thema Crisis, Critique and Change in Turin, Italien statt.    

Maggie  O’Neill,  Chair des  Research  Network  03  “Biographical  Perspectives  on  European  

Societies”, bittet alle Interessierten um Einreichung von Abstracts und hat folgende Informationen   

zusammengestellt:    

Abstract submission deadline is February 1st.   
Early bird registration is May 1st.   
Registration deadline for paper giver’s is June 1st.   

ABSTRACT SUBMISSION GUIDANCE   

Authors are invited to submit their abstract either to the general session (open) or any specific session. Please  
submit each abstract only to one session. After abstract evaluation, coordinators will have the chance to trans-  
fer papers between sessions where applicable. Abstracts should not exceed 1750 characters (including spaces,   
approximately 250 words). Each paper session will have the duration of 1.5 hours. Normally sessions will in-  
clude 4 papers. Abstracts can only be submitted online no later than 1st of February 2013 to the submission   
platform hosted on the conference website (available by the second half of November). Abstracts sent by email   
cannot be accepted. The information requested during abstract submission include:   

 
1. name(s), affiliation(s) and email of all the author(s);    
2. contact details of presenting author (postal address, and telephone in addition to email);   
3. title of proposed presentation;    
4. up to 4 keywords (optional).   

 
Submitting authors will receive an email of acknowledgement of successful submission receipt. Abstracts will be  
peer-reviewed and selected for presentation by the relevant Research Network or Research Stream; the letter   
of notification will be sent by the conference software system in early April 2013. Each author cannot submit   
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more than two abstracts (as first author). Abstract submission deadline: 1st February 2013 Abstract submis- 
sion platform: www.esa11thconference.eu   

 

 

 

Call for papers – RN 03 Biographical Perspectives on European Societies   
 

The 11th ESA conference "Crisis, Critique and Change" will take place in the University of Turin, Au-  

gust 28th-31st, 2013. The overarching conference theme highlights financial, social and political crisis   

linked to financial debt, the crisis of the Eurozone and the austerity measures impacting upon all so-  

cial citizens. The critique and resistance to the current crisis as well as analysis of the transformations   

taking  place  in  social,  political,  cultural  and  psychic  spaces,  in  families,  organizations,  institutions,  

structures and processes is captured well by Biographical Sociology.   

Biographical, narrative methods have a long history of helping us to better understand crisis, espe-  

cially  in  the  memories  of  older generations.  Biographical  Perspectives  on  European  Societies also  

enable us to write the ‘biography of the current crisis’ through our research with individual and collec-  

tive life stories and in the process we can explore the societal aspects of the crisis reflected in the bi-  

ographical narratives, transformations, memories and identities.   

The conference organizing team wants to foster an understanding of the crisis and the dual role of cri-  

tique in interpreting and affecting changes. They state that European sociology has to rely on (1) re-  

discovering its subject matter as being more than a technical order, as a social world that has a histo-  

ry and a place, and want to see (2) a broad-ranging debate on consequent conceptual and empirical   

questions. Biographical Sociology can contribute much to understanding the current crisis not only in   

the context of past crisis but also theoretically, methodologically and in the application of Biographical   

methods we have much to offer to debates on ‘Crisis, Critique and Change’. Papers are invited on the   

following themes.   

01 RN03. European identities (Chair: Dirk Schubotz)   

Papers are invited that; examine the biographical experiences of citizens in European civil society in   

current time; offer understandings of European societies in time and place through biographical re-  

search that also incorporates consciousness and cultural memory. Is the idea of Europe and Europe-  

an Identities more than a potential or ‘mental space’? Can we still talk of European identities?   

02 RN03. Biographical competence (Chair: Wolfram Fischer)   

How do citizens 'make out ‘in times of crisis? What do we understand by ’Biographical Competence’   

especially in the context of Jerome Bruner’s statement that “we constantly construct and reconstruct a   

self to meet the needs of the situations we encounter, and we do so with the guidance of our memo-  

ries of the past and our hopes and fears of the future” (Bruner, 2003, p.210).   

03 RN03. Arts based biographical research (Chairs: Maggie O’Neill & Brian Roberts)   

Papers are invited that examine how turbulent times, both current and in the past, be visualized, per-  

formed and critiqued through Arts Based, Biographical and Performative Research. What might sen-  

sory, visual and poetic approaches offer to Biographical Sociology and its application and what role   

does the biographical imagination have in understanding crisis, critique and change?   
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04 RN03. Biographical methods and their uses in policy and practice (Chairs: Lyudmila Nurse   

& Nico Andreas Heller)   

Papers are invited that examine the applications of biographical methods particularly in relation to pol-  

icy relevant research and outcomes. What are the experiences of embedding narrative driven prac-  

tices and auto/biographical knowledge within institutional and other policy-relevant contexts?   

05 RN03. Biographies and new social movements (Chair: Nico Andreas Heller)   

Papers are invited that explore the biographical role and purpose of new social movements in Europe   

framed as a geographic and social space structured by both opportunities and challenges.   

06 RN03. Biography, time & memory (Chairs: Kaja Kaź mierska & Wojciech Połeź )   

Problems of memory, consciousness and cultural memories related both to individual and collective   

dimensions of biography remain important issues in modern society. Papers presented in this session   

may explore any aspect of biography-memory interrelations. Contributions are invited from field re-  

search and secondary analysis of biographical data focusing on the notions of time, memory, and “lo-  

cal knowledge”.   

07 RN03. Biographical research on the Mediterranean periphery (Chair: Robert Miller)   

There has always been an active interaction between Europe and Islam, which may be entering a   
new phase with the recent events associated with the Arab Spring. Furthermore, the period since the   

end of the Second World War has seen successive waves to migration into Europe, leading to the   

presence  of  North  Africa  and  the  Near  and  Middle  East  in  Europe.  Papers  are  invited  on  these  

themes.   

08 RN03. The biographical self in web 2.0 (Chair: Ina Alber)   

Papers invited in this session will explore Web 2.0 activism as biographical work in times of crisis, cri-  

tique and change as well as the construction of biographies both on and offline.   

09 RN03. Special session with four invited speakers on: Biographical Analysis Master Class   

10R N03. Biographical Perspectives on European Societies (open)   

11 RN03. Poster Session on the general theme of Biographical perspectives on European So-  

cieties: Crisis, Critique and Change or specific themes.   

03JS07.  RN03  Joint  session  with  RN07  Sociology  of  Culture  Biographical  approach  to  the  studies 

of culture (Chairs: David Inglis & Lyudmila Nurse)   

This session invites applications both from sociology of culture and biographical perspectives on Eu-  

ropean Societies. The focus of the papers should be on how culture is revealed, reflected upon and   

analysed in biographical narratives especially in relation to cultural memories, music, food, faith and   

cultural studies which deploy biographical (autobiographical) methods. How might biographical meth-  

ods contribute to the development of cultural theories and the sociology of culture and how they can   

enrich each other?   
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Der XVIII. Weltkongress für Soziologie der International Sociological Association (ISA) findet  

vom 13.-19. Juli in Yokohama, Japan, statt.    

Roswitha Breckner (roswitha.breckner@univie.ac.at), Präsidentin des Research Committee 38  

„Biography and Society“ bittet alle Interessierten um Einreichung von Abstracts und hat folgende   

Informationen zusammengestellt:   

Margaret Abraham, ISA Vice‐President, informed us about the most important deadlines so far:   

• We have to announce the Programme Coordinator(s) until January 15, 2013. Michaela Koettig   

and I have agreed to take on this task again. We will let you know about details as soon as   
possible.    

• A final list of sessions has to be submitted to the ISA Secretariat no later than April 7, 2013.   
The call for papers will open the same day.   

• Based on the number of our members in good standing, 14 sessions (including a business   
meeting) are allocated to our RC.    

• Electronic abstracts submission will be open between 3 June –30 September, 2013    

• The abstracts selection takes place between 4 October – 24 November, 2013    

• Notification letters have to be sent until 30 November, 2013    

 

You find more details about the Congress on its webpage:   
http://www.isa-sociology.org/congress2014/.   

 

If you have ideas and suggestions for topics of sessions or possible Joint Sessions with another RC,  

please don’t hesitate to get in touch with us!   

 

Looking forward to our collaboration in creating another interesting program!   
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Frühjahrstagung der Sektion Wissenssoziologie   

Programm   
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Anmeldung und Kontakt    

Die Teilnahme ist kostenlos. Wir bitten nur um eine formlose Anmeldung per Email an Saša Bosan• i•   

bis zum 10. März 2013. Für alle weiteren Fragen wenden Sie sich ebenfalls an die hier angeführte   

Email-Adresse:    

 

sasa.bosancic@phil.u uni-augsburg.de    
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Methoden-Workshops    
 

Der  Workshop  des  Netzwerks  Rekonstruktive  Sozialarbeitsforschung  und  Biografie  findet  

vom 19. bis 21. September 2013 in Ludwigsburg statt.    
 

Weitere Informationen folgen in Kürze…   
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16. Bundesweiter Methodenworkshop zur qualitativen Bildungs- und So-  

zialforschung am 8. und 9. Februar 2013 in Magdeburg   

Das „Zentrum für Sozialweltforschung und Methodenentwicklung (ZSM): Gesundheit- Profession-   

Medien“ (vormals ZBBS) richtet am 08./09. Februar 2013 zum 16. Mal den Bundesweiten Workshop  

zur qualitativen Bildungs- und Sozialforschung in Magdeburg aus. Dazu möchten wir Sie herzlich ein- 

laden.   

Der Workshop bietet in 16 verschiedenen Arbeitsgruppen WissenschaftlerInnen ein Forum, in dem  

sie nach dem Vorbild von Forschungswerkstätten unter fachlich kompetenter Anleitung an eigenem  

oder fremdem Datenmaterial aus aktuellen Projekten mittels qualitativer Methoden arbeiten können.  

Neben den methodischen und methodologischen Fragen stehen die praktischen Probleme des For- 

schungsalltags im Zentrum der gemeinsamen Werkstattarbeit.    

Ausführliche Informationen zum Workshop, den geplanten Arbeitsgruppen und deren Gruppenleite- 

rInnen, Anmeldungsmodalitäten sowie Tagungsablauf und -ort finden Sie auf der Homepage des   

Zentrums für Sozialweltforschung und Methodenentwicklung (ZSM): http://www.uni-  

magdeburg.de/zsm/node/33   

 

Für Fragen und Informationen stehen wir Ihnen auch gern direkt unter:    
 

Zentrum für Sozialweltforschung und Methodenentwicklung (ZSM), Otto-von-Guericke- 

Universität Magdeburg, Zschokkestr. 32, 39104 Magdeburg, Tel.: 0162-2766759, E-Mail:  

zsm@ovgu.de, zur Verfügung.   
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Call for Papers – Publikationsvorhaben    
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Call for Papers – Publikationsvorhaben    

Zeitschrift für Theoretische Soziologie ZTS Heft 3 – Herbst 2013    

THEMENSCHWERPUNKT: SOZIOLOGISCHE ERKLÄRUNGEN UND EXPLANA-  

TIVE SOZIOLOGIE   
 

Theoretische  Paradigmen  unterscheiden  sich  nicht  nur  durch  differente  „Sozialontologien“,  

konstitutive Gegenstandsauffassungen oder Modelle „sozialer Ordnung“. Neben der Dimen-  

sion  tief  eingeschriebener  Muster  möglicher „Gegenstände“  der  Soziologie  sind  alternative  

methodische, geradezu performative Normen akzeptabler Erklärungen für den Theorienplu-  

ralismus  konstitutiv.  Das  klassische  Programm  des  „Theorienvergleichs“  durch  Kontrastie-  

rung unterschiedlicher theoriegeleiteter Beleuchtungen eines vermeintlich gleichen „Gegen-  

stands“ und durch das Vergleichen der diagnostischen Konsequenzen solcher Ausleuchtun-  

gen, kann deshalb fruchtbar ergänzt werden, durch die Diskussio n alternativer Modelle der   

„soziologischen Erklärung“. Das Heft 3 der ZTS ist vor diesem Hintergrund der Debatte alter-  

nativer Konzeptionen soziologischer Erklärung gewidmet: was kann oder sollte warum als ei-  

ne befriedigende, hinreichende und vollständige o der auch nur plausible Form der Erklärung   

sozialer  Sachverhalte,  Prozesse,  Institutionen  etc.  zählen?  Die  Differenz  oder  auch  die   

Übergänge und/oder Verschränkungen zwischen z.B. deduktiv-nomologischer, induktiv-  

statistischer und verschiedenen logischen Fo rmen eines praktischen Syllogismus, zwischen   

„funktionaler“,  „intentionaler“, „kausaler“, „teleonomischer“, „narrativer“  Erklärung  und  diver-  

ser Formen des „Verstehens“ bilden für Fragen der Theorieübersetzung einen vielverspre-  

chenden Ausgangspunkt, weil sie neben den Vergleich expliziter paradigmatischer Grundop-  

tionen die Kontrastierung explanativer Praktiken – als jeweils besondere Form einer theoreti-  

schen Heuristik – stellt. Zugleich aber darf nicht übersehen werden, dass von Vertreterinnen   

und Vertretern einer Vielzahl jüngerer theoretischer Entwicklungen die Zielsetzung der Erklä-  

rung  sozialer  Sachverhalte  und  damit  der  Charakter  der  Soziologie  als  einer  explanativen  

Wissenschaft  generell  bestritten  wird.  Nicht  die  Erklärung,  sondern  z.B.  die  rekonstruktive  

Analyse der vielfachen (materialen, kulturellen, diskursiven etc.) Bedingungen des   

„Emergierens“ sozialer Phänomene wird als Ziel soziologischer Analyse formuliert. Von da-  

her  soll  in  diesem Themenschwerpunkt  auch  der  Frage  nachgegangen  werden:  Kann  und  

soll die Erklärung sozialer Sachverhalte, Prozesse, Institutionen etc. überhaupt noch als Ziel   

soziologischer Analyse betrachtet werden? Wo liegen die Grenzen einer explanativ orientier-  

ten Soziologie?    

 

 

Gewünscht werden Manuskripteinreichungen im Umfang von max. 40.000 Zei-  

chen (inkl. Leerzeichen) mit Einsendedatum bis spätestens zum 15. Feb. 2013.    
 

 
Weitere Informationen: ifs.wwu.de/zts: zts@uni-muenster.de    
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2. TAGUNGSBERICHTE   

 

Tagungsbericht: Internationales Symposium “Language and Pictures - Multi-  

modal Approaches to Heteroglossic Biographies” vom 22.-24. November, Ös-  

terreichische Forschungsstiftung für internationale Entwicklung (ÖFSE), Wien   

Das internationale Symposium „Language and Pictures“ fand in Kooperation der Institute Sprachwis-  

senschaft und Soziologie der Universität Wien und dem Institut für Kunst und Gestaltung der Techni-  

schen Universität Wien statt. Mit dem Symposium intendierten die Initiatorinnen Roswitha Breckner   

und Brigitta Busch in verschiedenster Hinsicht, Grenzen zu überwinden. Neben dem Zusammentref-  

fen  von  Redner_innen  und  Teilnehmer_innen  aus  verschiedensten  Ländern,  war  es  mit  Beiträgen  

u.a. aus Soziologie, Linguistik, Kunst, sowie Sozialer Arbeit disziplinenübergreifend angelegt. Ein Ziel   

war  es  auch,  einen  Raum  für  den  Austausch  von  verschiedenen  Generationen  von Wissenschaft- 

ler_innen  zu  schaffen,  weshalb  neben  u.a.  Kathy  Davis,  Bettina  Völter  und  Lena  Inowlocki,  auch  

Promovierende innovative Forschungen als 'work in progress' vorstellten.   

Die drei Tage in Wien waren geprägt von Fragen danach, was Bilder über Biographien und Diskurse   

erzählen  und  nach  dem  Einsatz  von  visuellen  und  kreativen  Methoden  in  der  biographischen  For- 

schung, in Verbindung zu narrativen Methoden. Erörtert wurden u.a. Möglichkeiten und Grenzen iko-  

nographischer Analyse, der Einsatz von Bildern als Spur zu Deutungen von Narrationen und Bildpro-  

duktion als Anregung von Narrationen. Das in einem kleinen Rahmen stattfindende Symposium dis-  

kutierte außerdem die Rolle von Plurilingualität in Biographien und ihrer Erforschung, und reflektierte   

den methodischen Umgang mit Multilingualität in der biographischen Forschung.   

In  ihrem  Beitrag  „Studying  multilingual  biographies  of  African  migrants  in  South  Africa:  dialogue   

between an arts-based approach and a small-narrative approach“ stellten Christine Anthonissen und   

Marcelyn Oostendorp (University of Stellenbosch) ihren methodischen Einbezug des Zeichnens so-  

genannter Sprachenporträts vor. Sie wiesen auf die sich ergänzende Herstellung von Bedeutung mit   

narrativen und visuell-kreativen Methoden hin. Sandra Nossik (Université Sorbonne Nouvelle, Paris)   

sprach in ihrer Präsentation „Telling Silent Stories: Verbal and Non-Verbal Resources in Oral Narrati-  

ves“ über nicht-sprachliche und interaktionale Elemente in biographischen Interviews als Zugang zu   

anderen  Schichten  der  Narration  und  zeigte  an  den  Daten  russischsprachiger,  plurilingualer  Mig-  

rant_innen in Frankreich, wie die Erzähler_innen sich flexibel auf sowjetische Staatsdiskurse bezie-  

hen und sich von diesen distanzieren. In dem Beitrag „Understanding multilingualism in an Australian   

Aboriginal community: insights from multimodal linguistic biographies“ zeigte Ruth Singer (University   

of Melbourne) den Einsatz von Sprachenporträts zur Erforschung des Umgangs mit indigenen Spra-  

chen in einem multilingualen Kontext. Anschließend stellte Kamran Khan (University of Birmingham,   

University of Melbourne) in dem Beitrag „ESOL policy under pressure: A learner's experience“ seine   

ethnographische Studie über den Spracherwerb und den Weg eines Migranten in die englische Ge-  

sellschaft vor.   

Die Lesung mit Eva Hoffmann am Abend konnte zum Bedauern aller Teilnehmenden nicht wie ge-  

plant  stattfinden,  da  die  Autorin  sich  am  Morgen  das  Bein  gebrochen  hatte.  Sie  wurde  von  Lena  

Inowlocki  und  Kathy  Davis  vertreten,  die  aus  ihren  Büchern  „Lost  in  Translation“  (1989,  Penguin  

Group) und „Appassionata“ (2009, Other Press) lasen.   
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Lena  Inowlocki  (Fachhochschule  Frankfurt)  begann  den  zweiten  Tag  mit  ihrem  Beitrag  „Lost  in   

Transmission: Languages of (my) childhood“ und machte die Verwobenheit von Sprachen in ihrer bi-  

ographischen Entwicklung zum Thema. Sie verdeutlichte die Rolle von Traumata beim Verlust von   

Sprachen zwischen zwei Generationen. Kathy Davis (Utrecht University) betrachtete in ihrem Beitrag   

„Passion, Experience, and Biography: What can tango dancers tell us?“ die Leidenschaft für Tango   

und verdeutlichte die Unzulänglichkeit von Sprache für den Ausdruck bestimmter Gefühle und Kör-  

pererfahrungen.  Bettina  Völter  (Alice  Salomon  Hochschule,  Berlin)  berichtete  in  ihrer  Präsentation  

„To  comprehend  while  not  understanding.  To  understand  while  not  comprehending.  Short  stories/  

miniatures  about  the  reciprocal  approach  to  different  life  worlds  in  a  transcultural  community  work  

between  Brazil  and  Germany“  über  den  Einsatz  von  vielfältigen  Kommunikationsmodi  in  einer   

partizipativen Forschung mit dem Ziel der Neugestaltung von öffentlichen Räumen. In ihrem Beitrag   

„Iconized  Images  in  Collective  Memory:  The  News  Photographs  on  State  Violence  in  the  Turkish  

Context“  referierte  Gülsüm  Depeli  (Hacettepe  Üniversitesi,  Ankara)  zu  Fotos  als  Produzenten  und  

Speicher kollektiver Erinnerungen und ihrem Verhältnis zu Staatsdiskursen und kollektiven Identitä-  

ten.    

Durch eine kurzfristige Veränderung im Programm, bekam ich selbst, Sina Motzek (Universität Kas-  

sel),  die  Gelegenheit  in meinem  Beitrag  „An  exemplary  approach  to  language  and translation  in  a  

multilingual qualitative research setting“ meinen Umgang mit Multilingualität in der Analyse von bio-  

graphischen Narrationen von Frauen mit depressiver Symptomatik im transnationalen Kontext vorzu-  

stellen  und  neben  den  Auswirkungen  von  Sprachentscheidungen  auf  das  Interviewinteraktion,  die  

verschwommene Grenze zwischen Übersetzung und Interpretation aufzuzeigen. Brigitta Busch (Uni-  

versität Wien) stellte in ihrem Beitrag „The elephant and the mouse: children draw and tell (their) sto-  

ries“ den methodischen Zugang zu Plurilingualität im „little books project“ in multilingualen Schulklas-  
sen vor. Sie verwies auf die heteroglossen Ressourcen, mit denen Kinder auf Diskurse verweisen   
und teilweise Traumata bearbeiten.   

Das Panel „Language, Pictures and Art“ leiteten Peter Mörtenböck und Helge Mooshammer (Techni-  
sche Universität Wien, Goldsmith College London) ein. Sie präsentierten Eindrücke der visuellen Kul-  
tur informeller Märkte und verdeutlichten die gestalterische Dimension der Aushandlung von Kultur   

und  städtischen  Räumen.  Julia  Bernstein  (Universität  Köln)  nutzte  Zeichnungen  und  Collagen  als  

Medium, um ihre ethnographische Forschung in den Wohnungen von Migrant_innen zu reflektieren   

und zeigte in ihrer Präsentation „Collages of Migration“ einige ihrer Werke.   

Am Samstag morgen stellten Karlheinz Spitzl und Martina Rienzner (Universität Wien) mit ihrer Prä-  

sentation „Taking the visual turn: The poetics of the language portraits vs. The politics of the linguistic   

map“  die  Frage,  was  passiert,  wenn  plurilinguale  Menschen  in  monolinguale  Räume  kommen.  Im  

PluS-Projekt  untersuchen  sie  den  Kontext  Gericht,  der  als  staatliche  Institution  zusätzlich  durch   

Fachsprache geprägt ist. Sie verwiesen auf Machtbeziehungen, die hinter den Sprachenporträts ste-  

hen und auf den Widerspruch zwischen der Komplexität der individuellen Sprachenrepertoires und   

den scharfen Grenzen, durch die geographische Sprachräume voneinander getrennt werden. Judith   

Purkarthofer (Universität Wien) zeigte in ihrem Vortrag „What is there to see in Linguistic   

Landscapes? Language policies and biographic experience in a multilingual primary school“, wie sie   

sich mit multimodalen Methoden Räumen nähert, in denen plurilinguale Praxen ermöglicht werden.   

Roswitha Breckner (Universität Wien) schloss das Symposium und zeigte in „Biographies in Pictures.   

What does a family photo album show?“ wie Segment- und narrative Analysen sich in der biographi-  

schen Forschung ergänzen und diese erweitern können.   

 

 

 39   



 

 

 Sektion Biographieforschung / Rundbrief 63  Newsletter Dezember 2012   

 

Auf dem Symposium „Language and Pictures“ wurden die engen Verknüpfungen von Plurilingualität   

mit Biographien und mit sozialen Räumen deutlich, die multilinguale Praktiken ermöglichen. Letztere   

werden in einem Feld ausgehandelt, welches stark von Integrations- und Homogenitätserwartungen   

geprägt ist. So wurde u.a. der Umgang mit Multilingualität in institutionellen Kontexten und dessen   

Verwobenheit mit Konstruktionen von Ethnizität und kollektiven Identitäten diskutiert. In dieser Kon-  

frontation mit Multilingualität zeigt sich die Brüchigkeit von 'klassischen' gesellschaftlichen Kategorien,   

z.B. psychiatrischen Diagnosen. Es stellte sich heraus, dass Multilingualität mit Ausschlussprozessen   

verbunden sein, aber ebenso Handlungsräume schaffen und erweitern kann. Ein Ergebnis des Sym-  

posiums ist deshalb die Notwendigkeit in der Biographieforschung ein Bewusstsein über diese Pro-  

zesse zu entwickeln. Methodisch darauf zu reagieren ist nicht allein von Bedeutung um Menschen mit   

'nicht ausreichenden' Deutschkenntnissen in das Sample einzubeziehen, sondern auch um das Risi-  

ko einer Reproduktion von Monolingualitätserwartungen zu senken. Auch in scheinbar monolingualen   

Forschungssettings muss die Rolle von Sprachentscheidungen, z.B. mit Blick auf die gesellschaftli-  

che Wertung von Sprachen von plurilingualen Interviewten reflektiert werden. Visuell-kreative Metho-  

den können dazu beitragen, trotz der Reduktion von Daten den eigenen Forschungsblick immer wie-  

der für Komplexität zu öffnen und können ein Katalysator für die Herstellung von Bedeutung sein. Ei-  

ne größere Offenheit von methodischen Repertoires scheint auch notwendig, da sich in vielen Beiträ-  

gen zeigte, wie Erzählende auf andere interaktionale Praxen 'ausweichen' um Sinn zu produzieren    

(u.a. Embodiment, Lachen, Schweigen). Aufgeworfen wurde die Frage nach der direkten Interpretati-  

on von Bildern als autonomen Einheiten oder der Notwendigkeit, vielmehr die Reaktionen verschie-  

dener Rezipienten auf dieses Bild zu interpretieren, um sich seinem diskursiven Gehalt zu nähern.    

Auf dem Symposium wurde deutlich, wie sich in Biographien, sowohl in narrativ als auch in bildlich   

dargestellten,  das gesellschaftliche  Nachziehen  und  das  individuelle  Verwischen  von  sprachlichen,  

kulturellen und nationalen Grenzen abbildet. Die Präsentation verschiedener Ansätze, die z.B. multi-  

modale Methoden explorativ einsetzen oder sich narrativen Verweisen auf Diskurse mit der Perspek-  

tive des „dialogism“ (Bakhtin, 1952) nähern, trieben so Debatten um eine Verbindung biographie- und   

diskursanalytischer Perspektiven voran.   

Sina Motzek, Universität Kassel   
 

 

 

Tagungsberichte vom Second ISA Forum of Sociology: Social Justice and De-  
mocratization, Buenos Aires, Argentina, August 1-4, 2012 1  

Joint session “Where Are you From? Experiences of Exclusion, Marginalization and   

Racism”; RC38 and RC05, at the Second ISA Forum of Sociology: Social Justice and Democratiza- 

tion, Buenos Aires, Argentina, August 1-4, 2012    

Dr. Rixta Wundrak, Nov 2012   

 

                                             
1 Die nachfolgenden beiden Tagungsberichte von Rixta Wundrak und Johanna Sigl wurden initiiert vom RC 38 „Biography   

and Society“ der ISA für den Newsletter 2/2012, in dem sie auch erschienen sind. Vielen Dank an die beiden Autorinnen   
für ihr Einverständnis, die Berichte auch hier abzudrucken. Im Newsletter 2/2012 des RC38 sind zudem weitere Tagungs-  
eindrücke zum 2. ISA Forum of Sociology von zahlreichen internationalen Kolleginnen und Kollegen zu finden.    
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“The question ‘Where are you from?‘ occurs when ‘you’ is identified as different by the asking per-  

son.“  Stéphanie  Cassilde  from the  University  of  Luxembourg  used  this formulation  to  describe  the  

subject of her presentation. However, it also sums up precisely the topic of a two-part session orga-  

nized by the research committee on Racism, Nationalism and Ethnic Relations (RC05) and the RC38   
at the ISA Forum of Sociology in Buenos Aires.    

‘Othering’ was the main phenomenon which was being discussed during the session. How are people   

dealing with experiences of exclusion, marginalization and racism? was one key question the organ-  

izers of the session posed and scholars such as Stephanie Cassilde addressed.    

To organize this session jointly was a suggestion by Helma Lutz (University of Frankfurt/Main), board   

member of RC05, and of RC 38’s president Roswitha Breckner (University of Vienna). Together they   

invited scholars’ contributions to a debate on the biographical processing of a wide range of experi-  

ences of exclusion at this year’s ISA forum.    

Over 70 abstracts were submitted – a first sign that they hit the mark with this topic. Thus, they orga-  

nized a second time-slot and split the session into two. The sessions “Where are you from? Experi-  

ences of Exclusion, Marginalization and Racism” provided a forum for many scholars from differ-  

ent disciplines and regional contexts.    

The variety of presentations did not only signify the thematic range of this research field, but also the   

challenge to deal with it methodologically:    

On the one hand, the phrase „Where are you from“ is part of the conversational repertoire and a pro-  

totypical symbolic code of othering in every-day communication. Thus, one can ask how people deal   

with this question in conversational situations in everyday life. Consequently, othering has to be ana-  

lyzed by the use of conversation analysis and interaction analysis. Nevertheless, it has biographical   

implications as the question always calls for self-thematization and determination of one’s belonging.    

On the other hand, we share a common pattern of interpretation lying on the meta-level of such a   

question. Thus, researchers have to address the meaning of this question, especially when it arises   

without somebody actually speaking it out. We have to ask how biographical experiences of racism   

and marginalization shape individuals’ actions and reactions in conversation with others.    

In both approaches, however, biographical theory comes into play and forces us to consider the bio-  

graphical  and  multi-level  meaning  of  this  significant  question.  Accordingly,  very  diverse  empirical   

studies on othering were presented at the session and discussed in a very inspiring and pleasant at-  

mosphere:    

Carmen  Diop  provided  an  excellent  example  of  the  above  mentioned  interdependency.  In  her   

presentation “Black graduated women in the workplace in France. Experiences of exclusion and mar-  

ginalization”, she analyzed both, her conversations with women at work as well as their life-stories.   

The sociologist from the Université Paris Descartes (France) conceived workplaces of women in Par-  
is as a suitable field for analyzing othering biographically as well as in interaction. Her presentation   

was  impressing  to  me  as  she  demonstrated  how  intergenerational  and  life  experiences  shape  the  

way historical processes, social hierarchies and belonging are negotiated in every-day interactions of   

these women.   

The first-mentioned speaker, Stephanie Cassilde, has already worked extensively on the interrela-  
tion between the perception of skin-colour (as well as the self-declaration) and socio-economic status.   
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She speaks about the process of “becoming ‘whitener’ or ‘darkener’” depending on the social status   

and  context.  This  gets  even  more  interesting  in  the  frame  of  a  biographical  perspective.  In  her  

presentation, she focused on the learning process during a life course. Based on autobiographic evi-  

dences, informal and spontaneous talks, as well as on her own experiences in France, she looked at   

the respondents’ socialization and how they learn to deal with the question “Where are you from?”   
when asked because of their skin colour.    

However, not only the view of those who in fact „come from somewhere“, like migrants, but also the   

view  of  different  outsider  as  well  as  established  groupings  in  society  became  the  focus  of  many  

presentations. I found those presentations particularly interesting which changed the perspective from   

those who are excluded to those who are in a position to ask such a question.   

Interesting was the approach of Lena Inowlocki (University of Applied Sciences in Frankfurt/ Main,   

Germany). In her presentation “Closure and opening in asymmetrical communication about one's be-  

longing“, she focused on the reproduction of hierarchy between those who are supposed to answer   

and those who are asking the question “Where are you from”. Furthermore, she included interviews   

with  psychotherapists  and  social  workers  who  treat migrants  and  who are  continuously  confronted  

with images of otherness on a professional level.    

Laura Odasso (Ca‘ Foscari University of Venice, Italy) included husbands’, friends’ and peers’ voices   
into her analysis. In her presentation titled „Between silent resistance and power of action: ‘I am... not   
I come from’” she emphasized the methodological need to consider different perspectives as well as   

the intersection of age, gender, social class, ‘race’ and ethnical relations. Laura Odasso thus also fo-  

cused on the performative power and the chance to overcome ideologies and ascriptions of other-  

ness, and on the possibility to change patterns of interpretation in this respect.   

Vicki Harman (Royal Holloway University of London, United Kingdom) and Shamser Sinha (Univer-  

sity Campus Suffolk, United Kingdom) reconstructed othering within racist discourses. In their presen-  

tation „Moving racisms, shifting targets: An analysis of race in postcolonial Britain“, they explored the   

contemporary manifestations and meanings of race and their operations within racist discourses in   

Great  Britain.  The  two  criminologists  interviewed  two  different  groupings:  The  first  study  involved  

young migrants seeking asylum in Britain, whereas the second one focused on the experiences of   

lone white mothers of mixed-parentage children. By applying this comparative approach, they aimed   

at explaining every-day and structural racism experienced by both groups. They demonstrated how   

manifestations of racism are linked, how they are dependent on each other and how powerful they   

are. They explained the salience of racism from an intersectional perspective, for example how nego-  

tiating belonging interrelates with other social inequalities, such as migration status and family com-  

position.    

The entanglement of dominant discourses and doing belonging in everyday interaction was also the   

topic Gabriele Rosenthal (University of Goettingen, Germany) talked about in her presentation “Pal-  

estinians in the West Bank: Diverse collective belongings, varying collective memories and the expe-  

riences of discrimination in diverse interactional contexts”. She started of by explaining the meaning   

of the question in the context of her research field. If somebody would like to find out whether his/her   

counterpart is Christian or Muslim, she/he asks “Where are you from?” In other words, the ‘political   

correct question’ to find out someone’s belonging is the same question as to the counterparts’ region-  

al origin or place of residence. Gabriele Rosenthal grounded this phenomenon in the Palestinians’   
strong need to present themselves as part of a we-group with a harmonized we-image not least in or-  
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 originally  planned   

together with Romana Khaoury, who unfortunately could not attend the conference. In her inspiring   

talk she focused on constructions of belonging in Ireland. Interestingly, she mentioned, but not cen-  
tered on the racialised construction of ‘the migrant other’ that has yet profoundly destabilized notions   

of Irishness. Instead, the “so-called majority white ethnic society“, the „uninterrogated and   

deracialized“ part of society has moved into her focus of interest. Based on biographical interviews   

with  white  Irish  people  who  are  active  in  anti-racism  and  migrant  solidarity  organizations  she  ex- 

plained their experiences and their development of becoming interculturalist or ‘race cognizant’. Alice   

reconstructed how these experiences have shaped their involvement and practices, and their implica-  

tions in the wider contexts of politics.    

Karim Murji, (The Open University, United Kingdom) talked about the biographies of two East African   

born but South Asian descended writers, MG Vassanji and Yasmin Alibhai-Brown, one resident in the   

UK, the other in Canada. Given the multiple and shifting spaces that would frame their answer to the   

question „Where are you from“ Murji’s analysis of Diaspora texts was indeed inspiring. In his presen-  

tation “Unrooted biographies/unexpected reconnections”, he focused on the “unexpected and unantic-  

ipated reconnections“  made through the life course of those writers whose multiple 'homelands' and   

experiences of 'strangeness' are familiar to them rather than exceptional.    

Christina Schramm, (Universidad de Costa Rica), presented interesting findings of her PhD-project.   
In her presentation: “Afro-indigenous subjectivity as an art of survival: ’I am black, Indian and when I   

get angry I come out of the devil’, she demonstrated the dilemma Afro-indigenous women find them-  

selves in when they are being asked for their belonging by doubting family members, skeptical neigh-  

bors or institutions. Confronted with questions of belonging concerning family and communal mem-  

bership, as well as Costa Rican citizenship, Christina Schramm identified this problem as the inter-  

sections of ‘indigeneity’, ‘blackness’, gender and sexuality.    

Claudia  Vorheyer  from  the  University  of  Zurich  (Switzerland)  conducted  numerous  biographical- 

narrative interviews with both female and male serial migrants who live as transnational mobiles in   

two places at the same time. In her presentation “’Same same but different’ – experience of discrimi-  

nation,  marginalization  and  exclusion”,  she  discusses  the  double-meaning  of  the  question:  that  it  

might matter  or not and that it might be a source of discrimination, marginalization and exclusion or   

not, depending on the characteristics of the context.   

Aletta Diefenbach from the Free University in Berlin (Germany) was concerned about Muslim reli-  

gious belonging in Germany. She discussed the concept of ‘hybrid identity’ (Hall) which implies that   

people feel they belong to different hegemonic cultural spaces. “’I am a German Muslim’. Precarious   

identity constructions and the need for communal belonging” was the title of her convincing presenta-  

tion. She emphasized the double marginalization of Muslim women living in Germany and illustrated   

how strongly social representations of a “German narrative” and a “Muslim narrative” are linked and   

interwoven with categories of ethnicity, religion, gender, and class.   
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der to be recognized as a “united counterpart” of the Jewish Israelis. “We Palestinians are one nation  

without internal conflicts” is the ‘thematic field’, they feel obliged to present in every-day conversation  

with others and explains their strategic use of the question concerned. As I am involved in the same   

research project (funded by the German Research Foundation), but focusing on Israel, her presenta- 

tion as well as the following discussion was inspiring to me.    

„Lives in green, white and black: Whiteness, national identity and anti-racism in Ireland“ was the title  of  

Alice  Feldman’s  presentation (University  College  Dublin,  Ireland),  which  was  
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Juan Hsiao-Mei’s presentation (Academia Sinica in Taipei, Taiwan) was on “The inclusion/exclusion-  

process of the foreign brides in Taiwan”. She looked at marriage migrants from Southeast Asia and   

China coming to Taiwan and presented impressively how the concept of „foreign continental brides“ –   

which is a racist concept as such – are in an excluding way included in society. To overcome this   

concept she introduced the phenomenon of self-naming of marriage migrants as “new migrants” as   

an effort of self-empowerment. The emphasis on “individuality” is followed by a problematic loss of   

belonging, she said.   

In their pleasant manner, Roswitha Breckner and Helma Lutz acted as masterly moderators and   

session leaders. They provided the forum for a numerous audience which was offered multifaceted   

presentations followed by lively discussions. The active involvement of the audience meant the ex-  

change of different experiences during both sessions. Not least because of the venue being in Latin   

America, the variety of perspectives enriched these discussions.   

Obviously,  constructions  of  belonging  and  doing  othering  are  central  problems  of  biographical  re- 

search. Yet, in my opinion, the great bonus of these two sessions was to underline the link between   

doing othering (and doing belonging) in every-day practices as well as in ‘biographical work’.    

Thanks to the excellent organization and well-chosen presentations as well as the vivid discussions   

among all participants those two sessions were my favorites at this year’s ISA Forum.    

 

Dr. Rixta Wundrak,sociologist, works at the Center of Methods in Social Sciences, University   

of Goettingen, Germany, rixta.w@gmx.de   
 

 

 

Session: Biography and experiences with violence    

Johanna Sigl   

The Session “Biography and experiences with violence“ took place on Saturday, the last day of the   

conference and was organized by Hermilio Santos, Pontificia Universidade Catolica de Rio Grande   

do Sul, Brazil.   

The possibility to give a paper not only in English but also in Spanish was widely used during this   

session. Unfortunately, the partially rudimentary translation made the understanding more difficult for   

people who did not understand Spanish (like myself).    

Questions of violence framed the session. All the papers were indeed inspiring, in aspects of content   

and methodology. Various perspectives like those of the perpetrators as well as of the victims and the   

media staging of violence had been presented.   

It was shown that violence represents a kind of social relationship. The subjective meaning and the   

narrations about violence depend on the involvement of the biographers as well as on the reception   

by the public.   

Marcela  Cornejo,  Maria  Jose  Reyes  (Pontificia  Universidad  Catolica  de  Chile,  Chile)  and  Maria  

Angelica Cruz (Universidad de Valparaiso, Chile)presented in their paper „Cuéntame tu historia de la   

dictadura":  Voces  e  imágenes  en  dialogía  intergeneracional  en  Chile“  parts  of  the  results  of  their  

study, in which they conducted narrative interviews asking about the personal history of the dictator-  
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ship by using pictures and about the intergenerational dialogue of remembering the military dictator-  
ship in Chile. They mentioned the diversity during the construction of social memory – especially from   
an intergenerational perspective.   

Claudia Bacci (Universidad de Buenos Aires, Argentina) focused in her talk “Subjetividad y   

experiencia en las narrativas personales sobre la violencia política en la Argentina reciente” on ques-  

tions of subjectivity, biography and violence in the Argentinean past. She did narrative interviews with   

people who were mostly part of the “Monteneros”, an armed organization, asking the question how   

memory and history become a narration. One of her central conclusions was that having been orga-  

nized in the same political actions does not mean talking about it in the same ways.    

The talk  of  Hermilio  Santos  (Pontificia  Universidade  Catolica  de  Rio  Grande  do  Sul,  Brazil)  dealt  

with “Young female engagement in delinquency in south Brazil: Biographic and visual narratives”. In   

his methodological framing he underlined that in Brazil, there is no tradition in working with biograph-  

ical-narrative  interviews.  And  also  there  is  nearly  no  connection  established  between  questions  of  

gender and delinquency. The conventional explanatory pattern or female delinquency is that females   

become violent because of the male. But in the analyses of the interviews Santos pointed out that the   

females don’t rate themselves as subordinate. Here we can find a gap between public perceptions   

and subjective reality.    

This gap was also pointed out as a central topic in the paper of Michaela Koettig (University of Ap-  

plied Sciences Frankfurt/Main, Germany), titled “Constructions of gender stereotypes by the media in   

dealing with the right ‐  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Johanna Sigl, Georg-August-University of Goettingen, Germany (j.sigl@gmx.de)   
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wing terror cell in Germany”. She highlighted that the media has also to be un-  

derstood as an actor in the reception and construction of violence. The gender specific perception of   

violence  causes  that  females  are  perceived  as  being  less  violent.  Michaela  Koettig  showed  this   

through a media analysis of the current example of the right ‐wing terror cell called „Nationalsocialist   

Underground“ in Germany.    

The lecture of Pablo Francisco Di Leo and Ana Clara Camarotti (Instituto de Investigaciones Gino   

Germani, Universidad de Buenos Aires, Argentina), titled “Violencias, consumes de drogas y   

soportes: Sus vinculaciones en experiencias biográficas de jóvenes en barrios marginalizados del ar-  

ea metropolitan de Buenos Aires” first underlined that discrimination is to be understood as a way of   

everyday violence. They stated that the analysis of neighborhoods is very important for supporting the   

youth in finding other practices than using drugs.    

The focus in the lecture of Letícia de Azevedo (Universidade Federal da Bahia, Brasil), titled “Surviv-  

ing  a  movable  prison”  was  on  the  victims  of  kidnapping  in  Brazil.  In  an  impressive  manner  she  

showed the consequences (physical and emotional) for the victims of kidnapping. The victimization   

builds an identity trait and is to be differentiated in secondary and indirect victimization.    

The session combined these very different facets of the question of violence and biography in a very   

fruitful manner. Using biographical ‐narrative interviews and additional methods of interpretive social   

research allows to get very differentiated answers to a very important social complex, which became   

clear during the following discussions.   
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3. LÄNDERBERICHT: BIOGRAPHICAL RESEARCH IN BRAZILIAN   

SOCIOLOGY   

 

 

Biographical research in Brazilian Sociology: Brief considerations 2  

Hermílio Santos   
 

The use of biographies or even biographical narratives is not unknown among Brazilian sociologists.   

However, it is not an easy task to explain, why this approach gained in the last three decades such a   

high reputation in other sociological communities, as the German, French, British, Polish and North-  

American,  in  contrast to  the  almost  oblivion  and  poor  contribution to  methodological  and  empirical   

studies of sociological biographical approach in the Brazilian sociology. Partly, it could be explained   
by the very limited access that young students have to this literature in Portuguese. This situation   
makes it for sure not very feasible to train or even to attract the interest of younger scholars for having   
in biographies a way to understand social realities. But this is only one reason and possibly not the   

most important one.  Another reason may be more suitable to explain the still modest knowledge and   

recognition of biographical research as a sociological autonomous approach in Brazilian sociology.   

The  study  of  collective  action  (of  social  movements,  for  instance)  and  of  social  structures,  based  

above  all  on  Marxism,  on  structural-functionalism  and  systemic  theories  –  or  on  theoretical  ap-  

proaches that could be seen as immediate heir of some of these schools; the sociology of Bourdieu,   

for instance – practically monopolized the interest of social scientists in Brazil until very recently, giv-  
ing relatively little attention to the study based on individual lives. There are two other reasons that   
could help to understand the relatively modest reception of biographical research in Brazilian sociol-  

ogy:  it  is  its  low  or  inexistent  normative  appeal,  that means, the  biographical  research  undertaken  

seems not to offer any guideline for the construction of a promising social reality or any utopia, which   

could provoke a kind of sympathy among a significant part of social scientists. Last but not least, the   

knowledge of literature that could give an epistemological foundation for the biographical research is   

not very consistent or widespread among sociologists in Brazil, the country with the most vivid and   

important sociological output in South America.   

However, this context could not prevent that some sociologists developed an interest in biographical   

research in the last four decades. Next I will try to outline briefly the presence of biographical interest   

in Brazilian sociology. This short revision is not exhaustive, nor will it consider the use of biographical   

material in other disciplines, as history, social work, psychology, education and anthropology, for in-  

stance, just to mention a few disciplines that in last decades make extensive use of biographical ma-  

terial in their academic research. The aim is to identify briefly the history of the introduction of bio-  

graphical research in sociology in Brazil, to present the more recent reception of this approach, trying   

to outline the most important foci of the research and their most important theoretical and methodo-  

 

                                             
2 Dieser Länderbericht wurde vom RC 38 „Biography and Society“ der ISA für den Newsletter 2/2012 angeregt, in dem er   

auch erschienen ist. Wir danken Roswitha Breckner und Michaela Köttig für die Möglichkeit, den Bericht auch hier zu ver-  
öffentlichen.    
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logical influences. At the end I would like to explore a perspective of biographical research, consider-  
ing the epistemological foundation of it.    

The use of oral life stories correlates with different phases in the Brazilian social sciences (Pereira,   

1991), started in the 1950s by researchers as Maria Isaura Pereira de Queiroz and Florestan Fer-  

nandes, under the coordination of the French sociologist Roger Bastide, focused on the life of black   

people in Brazil (Carmargo, Hippolito and Lima, 1983: 7). Before this period, in 1945, Florestan Fer-  

nandes analyzed the biography of an Indian from the Brazilian Midwest, with the interest to investi-  

gate the marginalization of the indigenous population (see, Fernandes, 2007; see also Martins, 1996   
and Alvarez, 2007, on the contributions of Florestan Fernandes for the biographical research). Later   
on, in the 1950s, another research project, supported by the UNESCO, investigated the racial rela-  

tions in the Brazilian society, considered at that time as an example of “racial democracy”. In this re-  

search  a  variety  of  methods  were  applied,  including  life  histories,  as  a  way  to  complement  other  

methods. Camargo et al. (1983) mentioned a series of texts produced during this period based at   

least partly on the method of life history. However, these first experiences of Brazilian sociologists   
with life history in São Paulo, did not significantly affect subsequent sociological research. This incipi-  
ent use of life histories as an instrument of sociological analysis soon lost importance for the benefit   

of quantitative approaches, which promised objectivity of the sociological activity more convincingly   

(Pereira, 1991: 110). The purpose here was to decontaminate the sociological research from the sub-  

jectivity of the actor, replaced by the supposed objectivity of the instruments used by the researcher.    

Not before the mid-1970s the Fundação Getúlio Vargas, a prominent academic centre in Rio de Ja-  
neiro, started a research program on oral history, interviewing political leaders of the Brazilian society   

who were engaged in the revolution of 1930 and later events. The interest here was to collect the tes-  

timony  of  key-figures  of  the  elites  that  were  seen  as  privileged  witnesses  of  important  historical  

events. In this period, the most important kinds of “models” of life history research were: the autobiog-  

raphy (of political leaders, intellectuals, etc.) and the biographical interviews (with the participation of   

a researcher) with “personalities” that would “deserve” to be listened to because of their prominent   

participation in a relevant historical episode or during a larger period of the Brazilian history. This ap-  

proach of biographical research is very influential among Brazilian sociologists still today, who try to   

investigate some characteristics of social relations in specific historical periods having as a starting   

point the biography of some personalities. In this case, the testimony of the interviewee appears just   

as an illustration of a social structure already known by the researcher. Probably the main role of the   

researcher here is to “give” voice to the interviewee. Another strategy followed by researchers is to   

use the life trajectory of some prominent figure and thereafter investigate the social conditions of the   

period using mostly historical documents. This is a particular kind of biographical research, in which   

the writing of life is made without the active and conscious participation of those that occupy the cen-  
tre of the attention in a specific research undertaken.   

Many other studies, listed by Camargo et al. (1983), focused on social problems in which interview-  

ees  were  the  “ordinary  people”  and  not  a  privileged  witness  of  historical  episodes.  Here,  the  re- 

searcher was interested for instance to elucidate questions not satisfactorily answered in thematic in-  

terviews. Groups of urban deviants, fishing communities, sugarcane workers, etc., were examples of   

populations/groups whose life histories were listened to compose a comprehensive understanding of   

the reality. However, even if the 1970s were marked by an interest in life histories, it is not possible to   

identify  any  relevant  effort  to  clarify  or  to  establish  a  consolidated  methodological  procedure  that  

could be recognised by the sociological community. A possible reason for that is the role played by   
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life history as a complement or to illustrate a research that was founded mostly in other methods.   
Even though, at that time, by the end of the 1970s, Brazilian sociologists played a significant role in   
ISA by the establishment of the RC 38 Biography and Society, their participation however seems to   
be very limited during the 1990s and beyond. After this period – with only a few exceptions – the use   

of biographical data was almost confined to sociological research that was dedicated to historical per-  

sonalities, and was not able to consolidate biographical analysis as an autonomous research field.    

By the of the 1970s, the biographical approach proposed by Daniel Bertaux starts to gain influence in   

Brazil among sociologists and other social scientists that were using oral history, whose main atten-  

tion was directed above all to social structures and objective processes (Pereira, 1991: 115), what   

means, that the interview was mainly focused on obtaining elements from the interviewee  that could   

contribute to the effort to delineate the structural pattern in the configuration of the relations in a spe-  

cific production process. The life trajectories were the way these patterns were supposed to emerge.   

In a more recent “survey” of life history methods the prominent influence of Bertaux among Brazilian   

researchers when using life history approaches (Barros et al., 2007) is pointed out. Here, the subjec-  

tive interpretation of the interviewee played not a prominent role, in opposition to other approaches   

that elected the structures and subjective process as the focus of the analysis, notably the approach   

developed by Fritz Schütze that emerged in the same period in Germany. Not only the difficulty with   

the  language  (since  most  of  the  literature  was  available  only  in  German),  but  also  the  theoretical  

background – even if not always explicitly – that supported the contribution of some scholars from the   

University of Bielefeld (Germany) explained the reason why the approach proposed by Schütze until   

very  recently  received  scant  attention  in  the  Brazilian  sociology.  Schütze  and  his  colleagues  and   

young assistants at that time were in some way perceived as continuing the tradition of the compre-  

hensive sociology, combined with the sociological approach of the so-called Chicago School. Influ-  

enced mostly by the French sociologists and intellectuals, combined with the North-American func-  

tionalism (Villas-Bôas, 1997), Brazilian sociologists were not very much attracted by the theoretical   

tradition that animated the “Bielefeld group”.   

Although still marginal in sociology, it can be identified an interest among the Brazilian younger gen-  

eration  of  sociologists  to  explore  the  potentiality  of  different  methods  using  biographical  materials.  

Next I would like to outline briefly some tendencies in the most recent efforts to make biographical re-  

search against distrust and resistance a legitimate and widespread approach in Brazilian sociology.   

Even though well established, biographical research in sociology is not accepted without important   

critical appraisals in Brazil. One of the most influential authors who expressed his critics to the incor-  

poration of biography as a source for the sociological analysis was Pierre Bourdieu. Bourdieu is one   

of the most influential sociologists in preparation of thesis and dissertations among Brazilian academ-  

ics. In his short essay “L’illusion biographique” (The biographical illusion), Bourdieu argues that the   

incorporation of life stories in sociological research is not more than a concession of sociology to the   

common sense (Bourdieu, 1986: 69). It is, indeed, a problematic article in many aspects. First of all,   

the author tries to identify assumptions of the biographical research in sociology that are not found in   

sociological literature itself, but in metaphors of literature, when referring to authors like Maupassant   

and Jules Romains. Bourdieu explicitly states, among other things, that dealing with biographical ma-  

terial  would  mean  to  admit  that  life  is  history,  understood  as  a  succession  of  historical  events. As  

these assumptions are not available this way in the sociological literature on biographic research, or   

at  least  the  author  does  not  present  the  references  where  we  could  find  such  presuppositions,   

Bourdieu seems to have no other alternative but to refer to authors that have nothing to do with what   
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he wants to refute. However, this is just one of the problems one may find in his text, and probably   
the less important one. Another aspect may receive more attention, and it concerns what is intended   

when sociologists undertake biographical research. According to some authors influenced by   

Bourdieu in Brazil, having biography as a material of sociological analysis would mean to search “an   

harmonic causality of individual life histories”, that could be explained “by the necessity, from the part   

of individuals as by the social science, to ascribe a coherent meaning to human actions” (Montagner,   

2007: 252).    

Bourdieu’s illusion was to believe to be possible to refute a sociological approach without refuting si-  

multaneously  its  epistemological  and  methodological  foundations.  In  this  sense,  to  become  a  suc- 

cessful and consistent task, the refutation of the biographical research in sociology would mean to re-  

fute not only its methodological assumptions, but above all its epistemological foundation, what, defi-  

nitely,  Bourdieu  was  not  able  to  present  in  his paper. The  alternative  presented by  Bourdieu  was,  

without rejecting completely the material of life histories, to leave aside the focus on biography and to   

emphasize the “trajectories”, understood as the “objectification of relations between agents and the   

exchanges presented in the field” (Montagner, 2007: 254).   

The main problem here is not whether life history is harmonious or not, but the possibility that there   
exists something like “biography”, that means, the interpretation of the actor of his or her own life. In   
fact, to admit the existence of biography would imply to attribute to the actor a status of interpreter,   

what  Bourdieu  and  his  followers  were  hardly  disposed  to  do,  since  it  would  require,  among  other  

things, a deep modification of the interpretation of the relation between subject and habitus, for in-  

stance. In fact, the comprehension of the relation between habitus and individual in the way as as-  

sumed by Bourdieu is coherent with the position defended by the French sociologist to see the bio-  

graphical approach as an illusion. The sociological investigation focused on the biographical narrative   

is, in fact, a paradox, if such approach would be anchored in the theory of habitus from Bourdieu,   
since it presupposes the irrelevance of the interpretation made by the actor (Truc, 2011: 162), at least   

as an indispensable resource for the comprehension of social phenomena through biographical nar-  

ratives, for example.   

More recently, Brazilian sociology is receiving another influential work regarding the use of life history,   

namely the work of Lahire (2004), a former assistant of Bourdieu, who also prefers to speak about life   

trajectories  and  not  about  biographies.  By  establishing  in  advance  which  issues  the  interviewees   

should talk about, and in which sequence they should be introduced, Lahire (2004) gives up on the   

possibility of obtaining elements for the analysis of the subjective interpretation on the interviewees’   

course of life, since he thinks it is not possible to get it because he believes it would not be relevant   
for the sociological research.    

The  problem  which  we  could  call  “colonization”  of  the  interviewees’  relevance  system  by  the  rele- 

vance system of the social scientist can be observed, for instance, in the research proposal of social   

trajectories of Bernard Lahire, who proceeds in a way that leaves the interviewee even more a hos-  

tage of the researcher and, even worse, that leaves without consideration the chosen thematic and   

the discursive forms of the interviewee as key-elements for the comprehension of the positions taken   

along his/her biography or in specific phases of it. This problem can be partly minimized if the social   

scientist gives the biographer the possibility of choosing the topic, and also if the sociologist is aware   

of the textual types during the interviewees’ narrative.   
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More than in sociology, anthropological scholars in Brazilian social sciences have been more recep-  

tive to the biographical studies (for instance, Velho, 2006). Biographical and everyday life narratives   

are able to offer a very important access to the narrator’s interpretation, but also to the connections   

between individuals and their groups, communities and movements (Carvalho, 2003: 293).    

There are no specific research problems in (Brazilian) sociology which are being dealt with by using   

biographical material. One of the subjects that have been investigated through the use of biographical   

methods is the engagement of adolescents in violence and delinquency (for instance, Vieira, 2011;   

Santos, 2012a; 2012b; Malvasi, 2011; 2012). Another issue that deserved investigations using bio-  

graphical work of the interviewees can be found in the work of Marilda Aparecida de Menezes (for in-  

stance, 2006; 2011) on rural workers in North-east Brazil, and on members of the “black movement”   

(see Goss, 2010).    

However, it can be observed that most of the scholars using biographical materials in empirical socio-  

logical research projects are not explicitly concerning their methodological approaches; insofar it is   

hard to locate them among the different biographical research schools or approaches. Despite this   

difficulty, it can be stated that there is a preference to reconstruct life trajectories as if it was the only   

way to manage biographical material in sociology. It seems that this is only a very limited effort to ex-  

plore the potentialities of biographical research. Again, what may explain this limitation is probably not   

only the poor familiarity among Brazilian sociologists with other methodological possibilities – for in-  

stance, those presented by Schütze, and especially by Rosenthal –, but also the knowledge of theo-  

retical approaches that could motivate/stimulate other possibilities – for instance, the analysis of the   

subjectivity of the interviewee regarding the investigated phenomena.   

Concluding remarks   

In the last two decades, it can be observed in Brazil a growing interest for German sociological litera-  

ture (Villas Bôas, 1997). This interest partly explains the current reception of qualitative research that   

explores both biography and narratives. This current interest recently could be verified during the XV   

Congress of the Brazilian Sociological Association (SBS), that took place in 2011 in Curitiba, espe-  

cially  in  the  sessions  dedicated  to  qualitative  research  methods,  organized  by  Wivian  Weller  and  

Hermílio Santos, and during the XXVIII Congress of the Latin-American Sociological Association, oc-  

curred  in  Recife  in  2011,  especially  in  a  round-table  dedicated  to  discuss  the  contribution  of  Karl  

Mannheim and Alfred Schütz for the biographical and narrative research approaches. The contribu-  

tions of Schütz for the biographical research were also the topic of some papers published recently   

(see, for instance, Fanton, 2011; Santos, 2012b). It is also worth mentioning the conferences which   

occurred recently in Brazil discussing approaches of biographical and narrative analysis, for instance   

“Social Science and Narratives”, taking place in Porto Alegre in 2010, with the participation of Wivian   

Weller  and  Bettina  Völter  and  the  conference  “Subjectivity,  biography  and  society”,  that  also  took  

place in Porto Alegre in 2012, with the participation of Gabriele Rosenthal. Both conferences were or-  

ganized  by  the  Social  Science  Department  of  the  PUCRS  (Pontifical  Catholic  University  of  Rio   

Grande do Sul), with the support of the local Goethe-Institut. Beside these events, the Social Science   

Department of PUC-Rio organized a one-day conference in August 2012 with the same purpose to   

discuss contributions of the biographical research, with the participation of Gabriele Rosenthal and   

Michaela Köttig. All these events help to disseminate an approach of biographical narrative that is still   

not very well known among Brazilian sociologists.    
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One of the main theoretical sources for the elaboration of the biographical narrative approach pro-  
posed by Schütze is, among others, the sociology of Alfred Schütz, especially his theory of relevance   
(see for instance, Rosenthal 1995; Schütz, 2004). This approach has as starting point the assumption   

that any narrative is an interpretation viewed from a specific biographical situation (Schütz, 1979: 73),   

since a biography is a description of processes and lived experiences by the individual itself.    

Since the approach presented by Daniel Bertaux of exploring life trajectories is already well known, at   

least among those already familiar with biographical research in sociology in Brazil, I would say that a   

future perspective that could be explored is the approach presented by Gabriele Rosenthal, still less   

known  for  Brazilian  sociologists.  Her  approach  retrieves  much  of  what  was  already  formulated  by  

Schütze  (2010),  but  goes  some  steps  further,  incorporating  in  the  analysis  contributions  of  Aaron  

Gurwitsch and the objective hermeneutic of Ulrich Oevermann. Even if the approach of biographical   

research of Rosenthal can not be considered an individualistic version of it, since it considers very   

much the connection between individual narrative and historical events, it seems to be very important   
to connect her contribution to the work of Alfred Schütz. This combination would make much clearer   
the originality of the approach proposed by Rosenthal.   

So far the Brazilian sociological literature has dedicated relatively little attention to analytical perspec-  

tives that propose to explore the subjective interpretations of social actors. This type of analysis con-  

ceives individuals as actors that interpret things they are faced with (people, ideas, etc.) in order to   

locate themselves in the world and, by doing that, to establish their guide of action. This presupposi-  

tion  is  shared  by  many  schools  of  the  comprehensive  sociology  (or  interpretive  sociology),  as  the  

symbolic interactionism, and ethnomethodology, besides sociological approaches influenced by phe-  

nomenology. Common to all these approaches is the idea that the social actor not only internalizes   

norms and meanings; on the opposite, this actor is also, according to Arthur S. Parsons, a conscious   

agent and responsible for the active adoption of normative codes in the interpretation of social reality   

(Parsons, 1978: 111). It is precisely the subjective interpretation of reality or social context that could   

offer good perspectives for the development of the biographical research in Brazilian sociology.   

 

Hermílio Santos,    

Coordinator of the Economic and Social Analysis Centre (caes) from PUCRS, Porto Alegre,  

Brazil (hermilio@pucrs.br).   
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4. ZUR DISKUSSION   

 

Auftakt zur Diskussion um die Archivierung qualitativer Daten 3  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                             
3 Der nachfolgend abgedruckte Text von Hubert Knoblauch und Heike Solga  (siehe:   

http://www.ratswd.de/download/RatSWD_WP_2011/RatSWD_WP_190.pdf) soll die Debatte über Chancen und Gefahren   
der  Archivierung  qualitativer  Daten  in  unserer  Sektion  eröffnen.  Bitte  senden  Sie  uns  Ihre  Stellungsnahmen  zu  dieser   
Thematik zu. Vielen Dank.    
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5. NEWS   

 

 

 

Veränderungen zum Konto der Sektion Biographieforschung   

Zum Ende des Jahres wechselt die DGS ihre gesamte Kontoführung zur XXXXXXXXXXXXXX Da-  

mit verbunden ist auch ein Wechsel aller Sektionskonten zur XXXXXXX, die sodann als Unterkon-  

ten des DGS-Kontos geführt werden. Kassenverwalterin für die Sektion Biographieforschung bleibt   

bis auf Weiteres Elisabeth Tuider.    

Für die jährlich fällige Sektionsgebühr von 15 € (bitte nicht mehr die Worte „Mitgliedsbeitrag“ oder  

„Beitrag“ verwenden) gibt es fortan auch die Möglichkeit eine Einzugsermächtigung zu erteilen. Ein  

Formformular zur Erteilung der Einzugsermächtigung finden Sie unten. Bitte schicken Sie diese an   

folgende Adresse:    

Prof. Dr. Elisabeth Tuider    
Univ. Kassel   
Nora-Platiel-Str. 5   
34125 Kassel   

 

 

Für den Übergangszeitraum des Kontowechsels bleiben beide Konten, d.h. das alte Konto bei der  

XXXXXXXXX sowie das neue Konto bei der XXXXXXXX aktiv. Für die jährliche Sektionsgebühr  

von 15 € bei der Sektion Biographieforschung sollten Sie jedoch das neue Konto nutzen.    

Sollten Sie einen Dauerauftrag eingerichtet haben, ändern Sie diesen bitte um.    
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Ermächtigung  zum  Einzug  der  jährlichen  Sektionsgebühr  durch  die  Sektion  Biographiefor- schung 

der DGS   

Ich ermächtige die Sektion Biographieforschung der DGS, jederzeit widerruflich, die Sektionsgebühr   

von 15€ bei jährlicher Fälligkeit von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen.    

Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von dem genannten Zahlungsempfänger auf mein Konto  

gezogene Lastschrift einzulösen. Wenn mein Konto die erforderliche Deckung nicht aufweisen sollte,   

besteht seitens der kontoführenden Bank keine Verpflichtung zur Einlösung.   

Ich kann innerhalb von sechs Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des be-  

lasteten Betrages ohne Angabe von Gründen bei meiner Bank veranlassen.   

 

 

Name des Kontoinhabers/der Kontoinhaberin   

 

 

Anschrift des Kontoinhabers/der Kontoinhaberin   

 

 

Name des Kreditinstitutes   

 

 

Kontonummer   

 

 

Bankleitzahl   

 

 

IBAN    

 

 

BIC   

 

 

 

Ort       Datum           Unterschrift   
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6. BUCHVORSTELLUNG   

 

 

Bromberg, Kirstin/ Hoff, Walburga/ Miethe, Ingrid (2012): For-  

schungstraditionen  in  der  Sozialen  Arbeit.  Opladen/  Berlin/   

Toronto: Barbara Budrich, ISBN 13: 978386649339, 26,90€   

Abstract:     

Das neu erschienene Buch greift die historischen Anfänge empirischer   
Sozialforschung auf, die im Rahmen der bürgerlichen Sozialreformbe-  
wegung und der Wohlfahrtspflege entwickelt worden sind und beleuch-  
tet deren Zugänge und Ergebnisse im Kontext der sich institutionalisie-  
renden Sozialen Arbeit. Dabei werden zum einen Prozesse des Fallver-  
stehens  einschließlich  der  Perspektive  nachgezeichnet,  wie  damalige   
Protagonistinnen  und  Protagonisten  versucht  haben,  dies  methodisch   
auszubuchstabieren.  Zugleich  wird  danach  gefragt,  inwieweit  sich  in   
diesen  Vorgehensweisen  bereits  eine  rekonstruktive  Forschungslogik   
dokumentiert. Zum anderen zeigt der Band auf, welche Ausschnitte der   
sozialen Wirklichkeit in den damaligen Studien beleuchtet und welche   

qualitativ  und  quantitativ  ausgerichteten  Verfahren  dazu  verwendet  worden  sind.  Insgesamt geben  
die zehn Beiträge einen Einblick in die frühe Phase empirischer Sozialforschung sowie in erste An-  
sätze fallbezogener Handlungsmethoden in der frühen Sozialen Arbeit.   

Sonja  Grabowsky  (2012):„Meine  Identität  ist  die  Zerrissen-  
heit“.  „Halbjüdinnen“  und  „Halbjuden“  im  Nationalsozialis-  
mus. Gießen: Psychosozial Verlag,  ISBN-13:   
9783837922035, 29,90 €    
Abstract:     
Fremdzuschreibungen  auf  Menschen  prägen  das  Selbstbild  und  die   
Identität der Betroffenen und sind nachhaltig wirkmächtig. Die Verfol-  
gerinnen und Verfolger der in der NS-Zeit als „halbjüdisch“ klassifizier-  
ten Personen sprachen ihnen eine vollwertige Zugehörigkeit zur „deut-  
schen Volksgemeinschaft“ ab. Sie wurden aufgrund der rassistischen   
Klassifizierung,  die  sehr  reale  Auswirkungen  auf  ihr  tägliches  Leben   
hatte, in einen Zustand zwischen gesellschaftlicher Exklusion und In-  
klusion  gebracht.  Ihr  Dasein  „dazwischen“  war  auch  nach  1945  kei-  
neswegs beendet und hat noch immer enorme Auswirkungen auf die   
Stigmatisierten. Die vorliegende Studie untersucht diese Erfahrungen   

des Hin- und Hergerissenseins ehemaliger „Halbjüdinnen“ und „Halbjuden“ und ihre individuelle Am-  
bivalenzen, die sie bis heute prägen.   
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Egger, Rudolph (2012): Lebenslanges Lernen in der Universi-  

tät. Wie funktioniert gute Hochschullehre und wie lernen   

Hochschullehrende ihren Beruf. Reihe Lernweltforschung,   

Bd.8, Wiesbaden: Springer VS-Verlag, ISBN: 978-3-531-17845-  
5, 29,95 €   

Abstract:      
In der modernen Forschungsuniversität sind die Funktionen und die Auf-  
gaben der Lehrenden immer wieder explizit zu bestimmen. In einer all-  
seits geforderten Verbindung von Forschung und Lehre werden die ver-  
langten Kompetenzen und die daraus abgeleiteten Rollenrepertoires der   
UniversitätslehrerInnen immer anspruchsvoller. Dabei steht die Lehre in   
einem  Konkurrenzkampf  mit  der  Forschung  um  Zeit,  Ressourcen  und   
Raum und führt in der systematischen Förderung und Weiterentwicklung   
einer „Lehrpersönlichkeit“ in universitären Karrieren meist ein Schatten-  

dasein. In dieser Studie wird anhand narrativer Interviews analysiert, welche institutionellen, fachspe-  
zifischen und biographischen Elemente in der Entwicklung von Lehrkompetenz wirken, wie diese ent-  
stehen und wie sie für eine „neue Kultur“ der Lehre genützt werden könnten.   

Miller, Robert/ Day, Graham (Eds.), (2012): The Evolution of Eu-  

ropean Identities. Biographical Approaches, Houndmills:   

Palgrawe Macmillan, ISBN: 978-0-230-30256-3, £55.00 / €70.00   

Abstract:     
The  'European  project'  is  in  a  state  of  perpetual  crisis  in  which  the  root   
cause is a lack of identification by ordinary citizens with Europe and Euro-  
pean institutions. The Evolution of European Identities employs state of the   
art  analysis  of  in-depth  interviews  by  renowned  practitioners  to  give  a   
unique 'bottoms up' perspective on the development (or its lack) of a sense   
of 'European mental space'. Linking conceptual findings with case studies,   
the  book  provides  unique  insights  into  groups  that  have  been  especially   
sensitized by their life experiences to question what it means to be Euro-  
pean in the twenty-first century. The groups explored in this book include:   
adults  who  experienced  European  education  exchanges  when  young;   
transnational workers; civil society organization activists; persons involved   
in crossborder intimate relationships; farmers who are subject to European   

markets, regulations and subsidies; and migrants into 'fortress Europe'.   

Inhalt:  Dimensions  for  the  Expression  of  European  Identity;  R.Miller,  M.Domecka,  D.Schubotz  &  M.Svašek//  
Method  in  Practice:  Autobiographical  Narrative  Interviews  in  Search  of  European  Phenomena;  M.Domecka,   
M.Eichsteller,  S.Karakusheva,  P.Musella,  L.Ojamäe,  E.Perone,  D.Pickard,  A.Schröder-Wildhagen,  K.Siilak  &   
K.Waniek// International Education in the Life Course; H.Davis, G.Day, S.Baker & M.Eichsteller// Identity Project   
Under Construction: European Identity and Educational Mobility in Majka's Case Study; M.Eichsteller// Transna-  
tional Work in the Biographical Experiences of Traditional Professions and Corporate Executives: Analysis of   
Two  Cases;  K.Kazmierska,  A.Piotrowski  &  K.Waniek//  Farmers:  More  and  Less  Europeans;  M.Draganova,   
R.Jeleva,  D.Pickard  &  S.Karakusheva//  'Europe'  As  Hope:  a  Farmer's  Viewpoint  from  Bulgaria;  R.Jeleva,   
M.Draganova, D.Pickard & S.Karakusheva// Exploring European 'Potential Space': A Study of the Biographies   
of Former Foreign Exchange Students; L.Inowlocki & G.Riemann// Discoverers in European Mental Space: The   
Biographical  Experiences  of  Participants  in  European  Civil  Society  Organisations;  F.Schütze,  A.Schröder-  
Wildhagen,  U.Nagel  &  B.Treichel//  Miriam,  An  Environmental  Activist;  A.Schröder-Wildhagen,  F.Schütze,   
U.Nagel & B.Treichel// Into and Out of Europe: Dynamic Insider/Outsider Perspectives; D.Schubotz, M.Svašek,   
R.Miller & M.Domecka// Europe out of Europe: The View from the Other Side of the World: The Case of Matt;   
M.Domecka// Cross-cultural Exchanges: Intimate Relationships and Transforming Societies; K.Paadam,   
L.Ojamäe & K.Siilak// Cross-cultural Couples in the Old and New Europe: From Bi-localism to Emotional Trans-  
nationalism;  A.Spanò,  P.Musella  &  E.Perone//  European  Mental  Space  and  its  Biographical  Relevance;   
F.Schütze & A.Schröder-Wildhagen.   
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Schröer, Norbert/ Hinnenkamp, Volker/ Kreher, Simone /   
Poferl, Angelika (Hrsg.) (2012) : Lebenswelt und Ethnogra-  
phie, Essen: oldib-Verlag, ISBN 978-3-939556-33-6, 33,99 €   

Abstract:     
Die 3. Fuldaer Feldarbeitstage standen ganz im Zeichen der von An-  
ne  Honer  entwickelten  Lebensweltanalytischen  Ethnographie.  Anne   
Honer  hat  die  Lebensweltanalytische  Ethnographie  als  einen  For-  
schungsansatz im Rahmen der Hermeneutischen Wissenssoziologie   
etabliert. Ihr Konzept versteht sich als Antwort auf die Frage, mit wel-  
chen  Verfahren,  besser:  aus  welcher  Haltung  heraus  die  Sozialfor-  
scherin ihren Forschungsgegenstand möglichst adäquat erfassen und   
das heißt, eine Binnenperspektive einnehmen kann. Mit ihrer Forde-  
rung  einer  existentiellen  Mitgliedschaft  erinnert  sie  die  stärker  be-  
obachtend verfahrende Ethnographie an die für die soziale Wirklich-  
keit  konstitutive  Leistung  von  subjektiven  Sinnsetzungsprozessen.   
Zugleich  hält  sie  den  stärker  auswertungsorientierten  hermeneuti-  
schen Sozialwissenschaftlerinnen die Bedingungen einer adäquaten   

Rekonstruktion der subjektiven Sinnsetzungsprozesse bei der verstehenden Textanalyse vor.    

Am 30. März 2011 beging Anne Honer ihren 60. Geburtstag. Die Fachbereiche „Sozial- und Kultur-  
wissenschaften“ und „Pflege und Gesundheit“ der Hochschule Fulda sowie die Sektionen „Wissens-  
soziologie“ und „Professionssoziologie“ in der Deutschen Gesellschaft für Soziologie haben im Juni   
zu Ehren von Anne Honer die Ausrichtung der von ihr ins Leben gerufenen „Fuldaer Feldarbeitstage“   
übernommen. In dreiunddreißig Vorträgen wurden zentrale Fragen der sozialwissenschaftlichen Eth-  
nographie mit engerem oder weiterem Bezug zur Lebensweltanalytischen Ethnographie erörtert. Die   
Herausgeber des vorliegenden Bandes haben es übernommen, diese für die sozialwissenschaftliche   
Ethnographie ungemein anregende und facettenreiche Tagung zu dokumentieren.   

Mit Beiträgen von: Thomas Beer, Thorsten Benkel, Richard Bettmann, Tobias Boll, Heinrich Bollinger, Achim   
Brosziewski, Thomas Samuel Eberle, Paul Eisewicht, Verena Foth, Tilo Grenz, Henny Annette Grewe, René   
Gründer, Ansgar Herkenrath, Maud Hietzge, Volker Hinnenkamp, Ronald Hitzler, Anne Honer, Christine Keller,   
Hubert Knoblauch, Simone Kreher, Alexa Maria Kunz, Gudrun Lachenmann, Ulrich Leifeld, Andrea Leipold, Di-  
ana Lengersdorf, Beate Littig, Christoph Maeder, Eva Marr, Frank Mücher, Werner Nothdurft, Berthold Oelze,   
Michaela Pfadenhauer, Angelika Poferl, Verena Rebitzke Eberle, Bernd Rebstein, Jo Reichertz, Elisabeth Schil-  
ling, Werner Schneider, Bernt Schnettler, Norbert Schröer, Anandita Sharma, Hans-Georg Soeffner, Johanna   
Trautner, Lisa Zens, Dariuš Zifonun, Almut Zwengel.   

Hermann  Strasser  (2012):  Gestatten,  bestatten!  Siebzehn  nicht   
nur abwegige Kurzgeschichten mit Zeichnungen von Martin   
Goppelsröder,  Duisburg:  Gilles  &  Francke  Verlag,  ISBN  978-3-  
925348-99-0, 14,90 €   
Abstract:     
Menschen  machen  nicht  nur  Geschichte, sie  schreiben  und  erzählen  auch   
Geschichten.  Für  den  Autor  ist  der  Mensch  ein  Erzähler  von  Geschichten   
aus  erdachten  und  erfahrenen  Wirklichkeiten.  Er  braucht  Geschichten,  die   
ihm Orientierung geben. Diese autobiografischen Geschichten zeigen, dass   
(fast) nichts ist, wie es zu sein scheint – im Kindes- und Jugendalter ebenso   
wie bei den Erwachsenen. Für Hermann Strasser entspringt die Sprache, mit   
deren Hilfe wir die Wirklichkeit entbergen, aus dem Erleben der Dinge, der   

Gewohnheiten und Sitten. Auch die kurzen Erzählungen in diesem Band bilden das wirkliche Leben   
ab und lassen an der einen oder anderen Stelle eine alternative Welt entstehen. Gute Literatur zeich-  
net sich vor allem dadurch aus, dass sie diesem Erleben gerecht wird. Deshalb erzählt er von beson-  
deren Feuchtgebieten seiner, aber auch unserer Lebenswelt, die von der heimatlichen Sitzküche als   
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Bühne in der Kindheit über das Fensterln und die  Missbräuche im Jugendalter bis zu den Handy-  
Geschichten  und  dem  Kennedy-Wunder  der  Gegenwart  reichen.  In  ihr  gedeihen  sowohl  Freuden,  
Siege und Sehnsüchte der Menschen als auch ihre Leiden, Niederlagen und Probleme. Die Augen   
des Lesers werden durch Zeichnungen zum jeweiligen Thema zusätzlich angeregt, getreu der Ein-  
sicht des Künstlers Martin Goppelsröder: „Unsere Augen sollen denken.“ Denn es kommt nicht so   
sehr auf das Lesen der Worte, sondern auf das Erfühlen des Menschen an, der hinter den Worten   
steht.   

Zu den Autoren: Hermann Strasser, geb. 1941 in Altenmarkt im Pongau (Österreich), war Inhaber des Lehr-  
stuhls für Soziologie an der Universität Duisburg-Essen und ist seit 1.3.2007 emeritiert. Seine Lehr- und For-  
schungsschwerpunkte  waren  soziologische  Theorie,  Kultursoziologie  und  Sozialstrukturanalyse.  Neben  mehr   
als 300 Aufsätzen in in- und ausländischen Zeitschrift en ist er Autor bzw. Herausgeber von 30 Büchern und   
schreibt Biografien für Unternehmen und Persönlichkeiten. Martin Goppelsröder, geb. 1942 in Sulzfeld (Baden),   
war Professor für Malerei und Graphik an der Universität Duisburg-Essen, gilt als abstrakter Romantiker und ist   
seit 2008 in Pension.   

Nicole Witte (2010): Ärztliches Handeln im Praxisalltag. Eine inter-  
aktions-  und  biographieanalytische  Studie,  Frankfurt/M.:  Campus   
Verlag,  Reihe:  Biographie-  und  Lebensweltforschung,  Bd.8,  EAN   
9783593393131, € 45,00   

Abstract:     
Nicole Witte untersucht mittels Videoanalysen von Konsultationen und   
lebensgeschichtlichen Interviews, wie Ärztinnen und Ärzte mit ihren Pa-  
tienten interagieren und wie sich diese Interaktionsmuster im bisherigen   
Lebensverlauf herausgebildet haben. Die Studie beschränkt sich damit   
nicht auf die Betrachtung einer professionellen Rolle, sondern lässt den   
Arzt  oder  die  Ärztin  als  ganzen  Menschen  im  Sprechzimmer  sichtbar   
werden.   
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